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Amtliches. 

Berlin, 15. Septemder. Dem zum kolumbiſchen Konſul in Frank⸗ 
furt a. M. ernannten Kaufmann Adolf Baer⸗Goldſchmidt iſt das Exe⸗ 
auatur Namens des Reichs ertheilt worden. 

Deer Kaiſer hat die Kamm erherrnwürde dem Major a. D. Bernhard 
Götz von Olenhuſen zu Hannover dem Nitterqutöbefiger Freiherrn 
Leopold Spiegel von und zu Peckelsheim auf Werna, dem Ritterguts⸗ 
befiter Otto von Peſtel zu Bruche, dem Landrath und Sekretär des 
Johanniter⸗Ordens Dr. von Brünneck zu Hannover, und dem Ritt⸗ 
meiſter a. D. Freiherrn zu Inn⸗ und Knyphauſen auf Haus Dorloh 
in Weſtfalen ſowie auf den Gütern „Erſtes Haus Leer“ und „Thedinga“ 
in Oſtfriesland; ferner den erblichen Adel: dem Verwaltungs⸗ 
erichts⸗Direktor Karl Roſe zu Hildesheim und dem Rittergutsbeſitzer 
obert Loebbecke zu Dorſtadt verliehen. 

Der Kaiſer bat den Ode. ⸗Präſtdenten Dr. v. Benningſen zu Han⸗ 
nover zum Wirklichen Geheimen Rath, den Profeſſor und Baurath, 
Rektor der Tech ⸗iſchen Hochſchule zu Hannover, Dolezalek, den Lınds 
rath von Fumetti zu Ilfeld, den Landrath von Heimdurg zu Linden, 
den ordentlichen Profeſſor an der Univerfität zu Göttingen, Dr. Hen⸗ 
neberg, den Oder⸗Bürgermeiſter Lauenſtein zu Lüneburg, den Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulrath Leverkühn zu Hildesheim und den Verwaltungs⸗ 
6 Petersſen zu Hannover zu Geheimen Regierungsräthen, 

en Erſten Staatsanwalt Cludius in Stade und den Ober⸗Landes⸗ 
gerichtsrath Stegemann in Celle zu Geheimen Juſtizräthen, den Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Saxer zu Goslar zum Geheimen Sanitätsrath, den 
Landes⸗Bauinſpektor Haoenberg in Hildesheim und den Landes⸗Bau⸗ 
9 Pellens in Celle zu Bauräthen, den Regierungs⸗Sekretär 


iſcher zu Hildes eim, den Sekretär und Rendanten der Techniſchen 

ochſchule zu Hannover Kluge, ſowie den Rendanten der königlichen 

heaterkaſſe, Premier⸗Lieutenant a. D. Poppe zu Hannover, zu Rech⸗ 
nungsräthen, den Gerichtsſchreider bei dem Amtsgericht in Stade. Se, 
kretär Duenfing und den Gerichtsſchreider bei dem Amtsgericht in 
Uelzen, Selretär Volkmann zu Kanzleiräthen den Rittergutspächter 
Boehl zu Krimderode und den Gutsbeſitzer Müller zu Scheeßelermühle 
zu Oekonomleräthen, den Kaufmann Bühring zu Hannover, den Kauf⸗ 
mann von Cölln daſelbſt, zen Kaufmann Jaenecke daſelbſt, den 

abrikanten Meinecke daſelbſt und den Fabrikanten Wilkens zu Heme⸗ 

gen zu Kommerzienräthen ernannt; ſowie dem Staatsanwalt Werner 
dei der Oder⸗Staatsanwaltſchaft in Celle den Rang der Räthe vierter 
Klaſſe der De Brovinz.albebörden verlieben. 

Dem Kreisthierarzt Herz zu Weener ift, unter Entbindung von 
Seinem gegenwärtigen Amt, die Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Leer mit 
dem Wohnſtitze in Leer verliehen worden. 

Am Schullehrer⸗Seminar zu Erin iſt der an demſelben kommiſſa⸗ 
zifch beſchäftigte wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Dr. Hub rich als ordent⸗ 
licher Seminarlehrer angeſtellt worden. 


An! 


Poliliſche Heberfict. 
Poſen, 16. September. 

Nach einer Nachricht der „St. James Gaz.“ werde der 
Zar Ende September nach Potsdam kommen und Drei Tage 
dort bleiben; das genaue Datum der Abreiſe von Kopenhagen 
werde aber ſo lange als möglich geheim gehalten. Die 
Kaiſerin werde den Zaren nicht begleiten, da die deutſche 
Kaiſerin nicht in Peterhof geweſen ſei. 

Bekanntlich ſoll bei dem Auswärtigen Amt eine eigene 
Abtheilung für die kolonialen Angelegenheiten errichtet 
werden. Die zahlreichen Eingaben um Errichtung eines eigenen 
Kolontalamtes, welche bei der Reichsregierung eingegangen find, 
haben dadurch ihre Erledigung gefunden. Indeſſen fcheint die 
letzge Errichtung der neuen Abtheilung doch nur der Vor: 
Hänger des künftigen Kolonialamts zu fein. Es iſt die 
ausgeſprochene Abſicht zu beobachten, wie weit man mit der 
demnächſt geplanten Einrichtung zu kommen vermag, bezüglich 
deren Einzelheiten Berathungen noch immer ſchweben. 

Wenn auch hinſichtlich des Schweine, Einfuhr-Verbotes 
ſehr beſtimmte Angaben dahin verbreitet werben, daß an eine 
Aufhebung deſſelben nicht zu denken ſel, ſo wird doch 
wenigſtens jetzt von ſonſt gut unterrichteter Seite verſichert, daß 
die Erhebungen in dieſer Angelegenheit fortdauern und 
zwar in der auegeſprochenen Abfiht, jo weit wie möglich eine 
Milderung herbeizuführen. Es ſollen nach Rückkehr des Mi⸗ 
niſters v. Bötticher am 23. d. M. ſehr umfangreiche Bera⸗ 
thungen im Reichsamt des Innern ſtattfinden, für deren Grund⸗ 
lage bereits ein umfangreiches und gewichtiges Material be 
ſchafft iſt. x 

Anknüpfend an die offiziöſen Phraſen, die Bekämpfung des 
Schweineeinfuhrverbots ſei einer jener Angriffe gegen die 
Regierung, welche von freifinniger Seite fo oft, entweder aus 
ungenügender Sachkenntniß oder aus böſem Willen und blinder 
Oppoſitionsſucht erhoben würden, ſchreibt die „Danziger Zeitung“: 
„Nun — die „Poſt“ forderte am Anfang dieſer Woche die Re⸗ 
ierungspreſſe auf, „die geſundheitspolizeilichen Rückſichten für 

Erlaß und die Aufrechterhaltung der Einfuhrverbote in 
überzeugenderer Weiſe, als bisher geſchehen, darzulegen.“ Iſt 
die „Poſt“ freifinnig? Ein paar Tage vorher konſtatirte die 
„Nattonalzetung“ die „ernſten Mißſtände“, die durch die Maß⸗ 
regel hervorgerufen ſeien und vermißte jeden „überzeugenden 
Nachweis der Nothwendigkeit des Verbotes.“ Iſt die „National: 
Zeitung“ freifinnig? Noch ein paar Tage früher beklagte die 
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Montag, 16. September. 


„Schleſiſche Zeitung“ den aus dem Verbot entſtandenen „ſchwe⸗ 
ren Schaden beſonders der oberſchleſiſchen Arbeiterbevölkerung“ 
und erklärte, daß „auch andere Kreiſe von dem durch das 
Schweineeinfuhrverbot erzeugten Nothſtande betroffen werden.“ 
Iſt die „Schleſiſche Zeitung“ freifinnig? Aehnlich urtheilte der 
kartellparteiliche „Oberſchleſiſche Anzeiger“. Der erſte Bürger⸗ 
meiſter von Beuthen reiſte nach Berlin, um Milderungen zu er⸗ 
langen, und nach dem Zeugniſſe eines konſervativen Blattes 
wurde fein Geſuch von dem Regierungspräſidenten unterflügt. 
Iſt dieſer etwa freifinnig? Gleiche Schritte geſchahen von Ra⸗ 
tibor und anderen Orten aus. Und alles das, auf untadeligem 
„nationalen“ und konſervativen Boden erwachſen, „aus ungenüs 
gender Sachkenntniß oder aus böſem Willen und blinder Oppo⸗ 
ſitionsſucht der Freiſinnigen“? Was foll man zu einer 
ſolchen Logik ſagen! 


Als die „Voſſ. Ztg.“ kürzlich die Ankündigung eines ober» 
ſchleſiſchen Kohlen rings erörterte, meinte die „Nat.⸗Ztg.“: 
„Viel dringender als die Gefahr eines ſolchen „Ringes“, die 
man aus einer Bemerkung in dem Bericht einer Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zu deduziren ſich bemüht, iſt unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden die Gefahr der Bildung eines „Ringes“ zur demago⸗ 
iſchen Ausnutzung der geſtiegenen Kohlenpreiſe“. Dazu bemer⸗ 
25 die wahrlich nicht freifinnigen „Hamb. Nachr.: „Das erſcheint 
doch fraglich, wenn man der Kalamität gedenkt, welche im letzten 
Frühjahr in Folge des Ausſtandes der Bergleute im rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlenrevier entſtanden war. Denn dieſer das 
Gemein⸗Intereſſe ſo ſchwer ſchädigende Zuſtand war in der 
Hauptſache auf das nämliche Beſtreben der Grubenverwaltungen 
zurückzuführen, welches ihrem jetzigen Vorgehen zu Grunde 
liegt: den Betrieb ohne Rückficht auf Nebenwirkungen möglichſt 
lukrativ zu geſtalten. Damals handelte es ſich um Ablehnung 
von Forderungen der Arbeiter, die mehr oder weniger berechtigt 
waren, diesmal um eine künſtliche Preisſteigerung für einen 
wichtigen Verbrauchsartikel. Einer ſolchen aber iſt nicht zuzu⸗ 
ſtimmen. Erfolgt ſie aus zoll⸗ oder finanzpolitiſchen Gründen auf 
dem Wege der Geſetzgebung, ſo muß das mit Rückſicht auf den 
Zbweck hingenommen werden und jeder Verſuch, die Vertheuerung 
; „demagogiſch aus zubeuten“, abgewehrt werden. Dieſer Fall liegt 
indeß hier nicht vor, ſondern es handelt ſich um einen will⸗ 
kürlichen Eingriff in die Preisbildung durch An gebot und Nach⸗ 
frage von Seiten der Intereſſenten zu deren Vortheil. Wenn 
eine ſolche Operation demagogiſch ausgenutzt wird, ſo haben es 
die zu verantworten, welche den Anlaß dazu boten und 
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Kapitals“ neue Nahrung zuführten.“ 


Alte zechiſche Blätter find ungeſchickt genug geweſen, am 


Landtag zu erinnern, worin Franz Joſef vor 18 Jahren die 
Rechte des Königreiches Böhmen anerkannte und ſich bereit er⸗ 
klärte, dieſe Anerkennung mit dem Krönungseide zu erneuern. 
| Graf Hohenwart war damals der Rathgeber des Kaiſers und 
die Sehen glaubten ſchon am Ziele ihrer nationalen Wünſche 
zu ſiehen, aber ſechs Wochen ſpäter war in Folge der Rath⸗ 
ſchläge Beuſts und Andraſſys das Miniſterium Hohenwart ent⸗ 
laſſen und die böhmiſche Herrlichkeit zu Ende. Diesmal ſoll die 

Sache geſchickter angefaßt werden. Die Krönung ſoll nur die 
Zeremonie ſein, welche die dem Kaiſer am Herzen liegende Ver⸗ 
f ſöhnung der Nationalitäten in Böhmen beſiegelt. 
Verſöhnung ſoll die Hauptaufgabe des neuen Statthalters Franz 
| Thun ſein, durch heine Verbindungen in der Ariſtokratie ſoll 


er der geeignete Mann ſein, die rechten Mittel und Wege 


aufzufinden. 


In einer Zeit, wo die deutſche Regierung ihre Aufgabe 
darin findet, durch geſetzgeberiſche Maßregeln die Preisbewegung 
zu Gunſſen des Grunbdbeſitzes zu beeinfluſſen, iſt es von er⸗ 
höhtem Intereſſe zu ſehen, welche Stellung die konſervative 
Regierung Großbritanniens zu dieſer ſelben Frage ein⸗ 
nimmt. England hat jetzt auch ein Ackerbauminiſterium einge⸗ 
richtet, aber der erſte Inhaber dieſer St⸗lle hat es für feine 
Pflicht gehalten, bei der erſten Gelegenheit, die ſich ihm bot, 
rund heraus zu erklären, daß die Grundbeſitzer von ihm keine 
Begünftigungen auf Koſten der Geſammtheit zu erwarten haben. 
In einer Farmerverſammlung zu Sleaford erklärte Chaplin, 
die Geſetzgebung dürfe keinen Einfluß auf die Preisbildung 
haben und vor Allem dürfe das Brot nicht vertheuert werden. 
Derartigen ſchutzzöllneriſchen Maßregeln würden die Maſſen des 
Volkes ſtets berechtigten Widerſtand entgegenſetzen und daher 
leihen er Schutzzöllen unter keinen Umſtänden ſeine Fürſprache 
eihen. g Ah 


Die vorläufig auf den 16. Oktober fefigefeßte afrikanische 
Konferenz in Brüſſel wird vorausſichtlich bis November 
vertagt werden. Einladungen ſind an alle Regierungen er⸗ 


ſo der ſozialiſtiſchen Agitation gegen den „Terrorismus des 


12. September an den königlichen Erlaß an den böhmiſchen 
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gangen, welche die Generalakte der afrikaniſchen Konferenz zu 
Berlin unterzeichnet haben. Die erwarteten Zuſtimmungen 
| find bis jetzt noch nicht alle in Brüſſel eingetroffen. 

Wie alles, was das engliſche Emin Paſcha⸗Komite über 
die Irrfahrten Stanleys zu veröffentlichen geruht, ſo lei⸗ 
den auch die neueſten Mittheilungen deſſelben ſehr an Unklar⸗ 
heit. Dieſelbe iſt ſchwerlich durch die dem Komite zugegangenen 
Berichte veranlaßt und die volle Wahrheit wird man wahr⸗ 
ſcheinlich erſt erfahren, wenn das Komite, welches mit der 
Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zuſammen arbeitet, verkün⸗ 
digen kann, daß alles Land von der Küſte bis zum Viktoria 

Nyanza vielleicht ſogar bis Wadelai dem engliſchen Einfluſſe 
unterworfen iſt. Vor einigen Monaten, ſo verkündet jetzt das 
„Mouvement Geographique“, ging über Zanzibar die Nachricht 
ein, daß Stanley und Emin Paſcha den Viktoria Nyanza er⸗ 
reicht hätten und es wurde damals angenommen, daß dieſelben 

gezwungen geweſen ſeien, kämpfend ihren Weg durch Unyoro 
und Uganda zu machen. Ehe Stanley das öſtliche Ufer des 
Sees verließ, um ſeinen Marſch nach der Küſte fortzuſetzen, 
ließ er eine Abtheilung, ſei es unter ſeinem eigenen Kommando, 
fei es unter demjenigen eines feiner Lieutenants, nach Mſalala 
und Tabora abgehen. Augenblicklich marſchirt Stanley nach 
der Küſte „bei ſeinem Vorrücken das Land rekognoszirend und 
das Gebiet für die Aufnahme der Agenten der Britiſch⸗Oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft vorbereitend.“ Die große Forſchungs⸗, 
richtiger Annexionsexpedition näyert fi alſo ihrem Ende, eini⸗ 
germaßen zweifelhaft iſt jedoch noch, welche Rolle Emin Paſcha 
in derſelben geſpielt hat. Die in Mſalala, am Südende bes 
Viktoriaſees, aufgeſpeicherten Vorräthe ſcheinen zum Theil Emin 
Paſcha überlaſſen worden zu ſein, woraus man wohl ſchließen 
darf, daß zwiſchen ihm und Stanley ein Einvernehmen erzielt 
worden iſt. Wer dein Vordringen Stanleys füdlich vom Vik⸗ 
toria Nyanza Schwierigkeiten bereitet haben ſoll, wird nicht ge⸗ 
ſagt und iſt auch ſchwer zu errathen, 

bora und am Tanganiyſkaſee ernſtlich nicht geſtört worden zu 
ſein ſcheint. Vielleicht hat Stanley ſeine Route nur gewechſelt, 
weil ihm über die Vorgänge an der Küſte von Zanzibar Kunde 
zugekommen iſt, und er es daher für gerathen gehalten hat, 
nicht Dusch deutſches Schutzgebiet an die Küſte vorzurücken. In 
einigen Wochen dürfte man auch hierüber Aufſchluß erhalten. 

| 

1 
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Nach einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus Belgrad: 


wird in unterrichteten Kreiſen verſichert, Regierung und Regent⸗ 
ſchaft ſtänden in Betreff der Rückkehr der Königin Natalie nach 
Belgrad auf dem Standpunkte der in Wranja getroffenen Vers 
einbarungen, welche dahin gingen, die konſtitutionellen und na⸗ 
N türlichen Rechte des königlichen Vaters mit den der Königin⸗ 
Mutter gebührenden Rückſichten in Einklang zu bringen. 


Der projektirte Kongreß der amerikaniſchen Repu⸗ 
bliken nähert ſich feiner Verwirklichung. Die meiſten der ſüd⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten haben die Einladung der Union ohne 
Zögern und vorbehaltlos angenommen. In Zentral⸗Amerika 
jedoch ſtand man den, Waihingtoner Vorſchlägen bisher miß⸗ 
trauiſch gegenüber. Namentlich war man in Mexiko wenig 

geneigt, den Kongreß zu beſchicken, denn man kann dort noch 
| immer nicht vergeſſen, daß die Yanfees mehr als einmal das 
frühere Neufpanten mit Krieg überzogen und ihm große und 
ſchöne Provinzen, wie Texas und Kalifornien, entriſſen haben. 
In jüngfter Zeit ſcheint die Stimmung in Mexiko j⸗doch weſent⸗ 
lich an Schärfe verloren zu haben. Der Sprecher des ameri⸗ 
kaniſchen Repräſentantenhauſes, Carlisle, iſt zur Zeit auf einer 
Reiſe in Mexiko begriffen und wird überall zuvorkommend auf⸗ 
genommen. Er hat allenthalben die Gemüther mit der Ver⸗ 
ficherung zu beruhigen verſucht, daß die Vereinigten Staaten 
gar nicht daran dächten, ſich weiter auf Koſten Mexikos zu 
erweitern. Brafilien ausgenommen, das den Kongreß nicht bes 
ſchicken kann, fo lange es eine Monarchie iſt, werden demnächſt 

wohl alle ſelbſtändige Staaten ihre Vertreter nach Waſhington 
entſenden. Dis Ziel, welches man mit dieſem Staaten⸗Kartell 
verfolgt, iſt in erſter Linie die vollſtändige Ausſchließung jedes 
europäiſchen Einfluſſes auf Amerika. Kommt der Bund zu 
Stande, ſo wird die Lehre Monroes, nach welcher Amerika 
nur den Amerikanern gehören ſoll, zur Wirklichkeit werden. An 
ausländiſche Unternehmungen, wie z. B. an den Bau des 
Panamakanals, würde fortan nicht mehr zu denken ſein. Die 
Zuſammenfaſſung der ungeheuren Ländermaſſen zu einem ein⸗ 
zigen Handelsgebiet würde der Induſtrie und dem Handel der 
Union unendliche Vortheile gewähren, wie fie andererſeits die 
europäiſche Ausfuhr aufs Empfindlichſte ſchädigen müßte. Ein 
Segen namentlich für die ſüdamerikaniſchen Staaten würde es 
aber jedenfalls ſein, wenn der Kongreß die Grundlagen zu einer 
ſchieds richterlichen Behandlung aller Zwiftigkeiten aufſtellte und 
zur allgemeinen Anerkennung brächte. 


zumal die Rahe in Ta⸗ 


Deutſchlaud. 


„„ Berlin, 15. September. Für die Stellung, welche 
die Reichsregierung auch jetzt noch auf dem kolonialpoli⸗ 
tiſchen Gebiete einnimmt, iſt der aus der geſtrigen General⸗ 
n der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für 
Südweſtafrika bekannt gewordene ablehnende Beſcheid des 
Reichskanzlers auf die Bitte der Geſellſchaft um Reichsſchutz 
von beſonderem Intereſſe. Der Reichskanzler hat dieſe Ableh⸗ 
nung damit begründet, daß es nicht Aufgabe des Reichs ſein 
könne und daß es außerhalb des Programms der deutſchen 
Kolonialpolitik liege, für die Herſtellung ſtaatlicher Einrichtungen 
unter unziviliſirten Völkerſchaften einzutreten und mit Aufwen⸗ 
dung militäriſcher Machtmittel den Widerſtand eingeborener 
Häuptlinge (in dem vorliegenden Falle Mahaheros) gegen noch 
nicht fundirte Unternehmungen von Reichsangehörigen in über⸗ 
ſeeiſchen Ländern zu bekämpfen. Eine generelle Zuficherung, 
daß in den ſüdweſtafrikaniſchen Gebieten durch Machtmittel des 
Reichs der ungeſtörte Betrieb bergmänniſcher und ſonſtiger Un⸗ 
ternehmungen verbürgt werden ſolle, könne alſo nicht ertheilt 
werden. Dieſe Erklärung bewegt ſich, wie auf den erſten Blick 
erhellt, völlig auf dem Boden des im Jahre 1884/85 von dem 
Reichskanzler ſkizzirten kolontalpolitiſchen Programms. Auf das 
Vorgehen des Reichs in Oſtafrika kann man ſich dieſer Erklä⸗ 
rung gegenüber nicht berufen. In den Motiven zu dem Geſetz 
betreffend die Bekämpfung des Sklavenhandels in Oſtafrika iſt 
ausdrücklich konſtatirt, daß die Abwehr der Angriffe auf den 
Befig der deutſch⸗oſtafrikaniſchen . durch das Reich 
nur deshalb erfolge, weil Deutſchland durch die Kongoakte u. |. w. 
die Ehrenpflicht übernommen habe, an der Ziviliſtrung Oſtafrikas 
ſich in gleicher Linie mit den anderen Großmächten Europas zu 
betheiligen. Auch hier kann man alſo ſagen: die Ausnahme 
beſtätigt die Regel. Allerdings wird der ablehnende Beſcheid 
des Reichskanzlers im Falle der ſüdweſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
in denſenigen Kreiſen eine gewiſſe Ueberraſchung hervorrufen, 
die ſich mit der Hoffnung geſchmeichelt haben, daß die Fabriſche 
Broſchüre „fünf Jahre deutſcher Kolonialpolitik“ den Erfolg 
haben werde, den Reichskanzler zur Aufgabe des bisher inne ge⸗ 
haltenen kolonialpolitiſchen Programms und zur Umwande⸗ 
lung der Privatkolonien in Kronkolonien zu veranlaſſen. Herr 
Fabri hat ja die Behauptung aufgeſtellt, man dürfe den Kolo⸗ 
nialgeſellſchaften nicht zumuthen, daß ſie ſelbſt für die Sicherung 
ihrer Gebiete gegen die Eingeborenen Sorge trügen; möglich 
ſei das nur, fo lange die Kolonien Handelskolonien ſeien; heut 
zutage aber ſeien nur Pflanzerkolonien, Bergwerke u. ſ. w. 
denkbar. Auf dieſe aber ſei das England entliehene Syſtem 
der Royal Charters — kaiſerliche Schugbriefe, wobei der Schutz 
nur gegen andere europälſche Staaten zugeſagt wird — nicht 
mehr anwendbar. In England ſelbſt iſt man bekanntlich heute 
noch anderer Anficht. 1886 hat Gladſtone der Niger⸗Geſellſchaft 
einen Schutzbrief ertheilt, im Jahre 1888 gewährte Salisbury 
Schutzbriefe der engliſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und der 
North Borneo Company und in der letzten Sitzung des engli⸗ 
ſchen Parlaments hat der Unterſtaatsſekretär Ferguſſon die 
Abſicht der Regierung angekündigt einer dritten engliſchen Ge⸗ 


ſellſchaft, welche das Land von der Grenze des Bechnana bis 


zum Zambeſi auszubeuten beſtrebt ift, einen Schutzbrief zu er⸗ 
theilen. Dieſe engliſchen Charters aber ſichern den Geſellſchaf⸗ 
ten, denen ſie ertheilt werden, lediglich Schutz gegen andere 
Kolonialmächte zu; die Ueberwindung der Einwohner und die 
Auseinanderſetzung mit unziviliſirten Nachbarn fallen der Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt zur Laſt. Im Uebrigen richten auch dieſe engliſchen 


van, 


\ 


b 


Geſellſchaften — wiederum im Widerſpruch mit der Anſicht 
Fabris, daß die Zeit für Handelskolonien vorüber ſei — ihr 
Augenmerk in erſter Linie darauf, das engliſche Abſatzgebiet zu 
erweitern, und nicht auf Bodenkultur. Jedenfalls wird die ſüd⸗ 
weſtafrikaniſche Geſellſchaft ſich bemühen müſſen, aus eigener 
Kraft und mit eigenen Mitteln der Schwierigkeiten Herr zu 
werden, die im Damaralande durch die Intriguen des Mr. 
Lewis und nicht am wenigſten durch das eigene Vorgehen der 
Geſellſchaft, die auf die Pflege guter Beziehungen zu den Häupt⸗ 
lingen viel zu geringen Werth gelegt und dadurch den fremden 
Intriguen den Weg gebahnt hat, entſtanden find. Der Verkehr 
mit dieſen halbbarbariſchen Bevölkerungen iſt auch eine Kunſt, 
die gelernt ſein will. 


— Bei der am Sonnabend im Reſidenzſchloſſe zu Hanno⸗ 


Trinkſpruch aus: 

„Mit tiefem Dankgefühl für den herzlichen Empfang der Stadt 
und des Landes heiße ich die Herren der Provinz von Herzen bei mir 
willkommen. Unter allen den Worten und unter allen den Inſchriften, 
die uns dei unſerem Empfange entgegengeklungen find, haben deſonders 
wei mein Herz berührt: der eine iſt der Gruß der Innungen an uns 
Beide, es iſt das erſte Mal, daß in großer Maſſe das Gewerk als 
ſolches, als Stand ſich fühlend, uns entgegengetreten iſt und mit voller 

ärme und Herzlichkeit uns begrüßt hat. Das zweite iſt eine Inſchrift, 
die in einem Dorfe ſtand und die lautete: „Wir Deutſche fürchten 
Gott, ſonſt Niemand“. Bei einer ſolchen Geſinnung, wie fie in Pros 
vinz und Stadt mir entgegengeklungen und bei der patriotiſchen Hinge⸗ 
dung, mit der die Söhne Hannovers im Jahre 1870 für des Reiches 
Einbeit in den Tod und Ruhm gezogen find, bin ich feſt überzeugt, 
mit gutem Gewiſſen in die Zukunft blicken zu können und mit dieſem 
Ser erhebe ich mein Glas und trinke auf das Blühen und Gedeihen 
der Provinz Hannover, ſie lebe Hoch! Hoch! Hoch!“ 

Oberpraͤfident v. Bennigſen erwiderte hierauf: 

„Ew. Kaiſerliche Majeſtät! Die Beamten und Angehörigen der 
Provinz Hannover, hocherfreut, daß es ihnen vergönnt iſt, an dem 
heutigen feſtlichen Tage Ew. Majeſtät nahen zu dürfen, haden mit 
ehrfurchtsvollem Danke entgegengenommen den Ausdruck von Ew. 
Majeſtät Befriedigung über den Empfang, den Sie gefunden haben in 
der Stadt und dei der Bevölkerung dieſer ſchönen Provinz Hannover. 
Gewiß wird dieſe Provinz zu aller Zeit in ihren Beſtandtheilen, Be⸗ 
amten wie Bevölkerung ſich demühen, in pflichtmäßiger Erfüllung ihrer 
Aufgaben, in bingebendem patriotiſchen Sinne zu wetteifern mit den 
anderen, den alten wie den neuen Provinzen der Monarchie. In dieſer 
beſtimmten Hoffnung und in der Erwartung, daß die Hannoveraner 
in ireuer Hingebung gegen Ew Kaiſerliche Majeſtät und gegen das 
Kaiſerliche Haus, in treuer Erfüllung ihrer patriotiſchen Pflichten zu 
allen Zeiten mit Ehren mitgenasnt werden können mit allen den ande⸗ 
ren Provinzen in ruhigen wie in ſchweren Zeiten, bitte ich Sie die 
Gläſer zu erheben und zu trinken auf das Wohl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs Wilhelm. Se. Mafeſtät lede hoch, und abermals 
hoch und zum dritten Mal hoch! 

— Aus Anlaß der Anweſenheit des Kalſers in Hannover find eine 
große Menge Ordensverleihungen erfolgt. Zu erwähnen iſt, daß 
der Biſchof von Hildesheim D. Sommerwerck, gen. Jacobi, den 
Rothen Adler⸗Orden II. Klaſſe, und der Präfident des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Celle, Dr. Bardeleben den Kronen⸗Orden II. Klaſſe mit 
Stern erhalten hat, und daß der Oberpräfident v. Bennigſen zum 
Wirklichen Geheimem Rath ernannt worden iſt. 

— Die „Wei, Ztg.“ hört, als Verfaſſer des Pamphlets 
„Wallende Nebel und Sonnenſchein“ den Kabinets⸗ 
jefretär des Herzogs von Koburg, Herrn Tempeltey nennen. 
Der Verfaſſer, meint die „Nation“, erſcheint in der Maske 
eines alten Diplomaten und faßt ſeine Rolle im Weſentlichen 
als die eines ſeichten Schwätzers auf. Nicht einmal eine gute 
Anekdote iſt in dem ganzen Pamphlet und einige pikante Anek⸗ 
doten pflegen doch die alten Diplomaten ſich ſonſt ins Privai⸗ 
leben hinüber zu retten. 

Straßburg i. Elſ., 15. September. Die 15. Jahres ver ſam m⸗ 
lung des Vereins für Geſundheitspflege iſt geſtern hier zu⸗ 
ſammengetreten; dieſelde iſt außerordentlich zahlreich beſucht. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär von Schraut begrüßte die Verſammlung im Namen der 


Ratatam Ratatam! 
Nach Jean Richepin a. d. Franz. überſ. v. R. A. Körnig. 
Nachdruck verboten.) 

Wie man ſich doch in den Leuten täuſchen kann! Wenn 
man des Generals klare, ſcharfe Späheraugen, feinen ſtraffen 
Schnurrbart, die ſtramme Haltung ſieht, jo meint man ihm 
ſchon anzuſehen, daß er — ſelbſt ein alter Schlachtenheld — 
aus einer Familie von lauter Haudegen ſtammt. Weit gefehlt 
— fein Vater, fein Großvater, fein Urgroßvater, alle waren 
— Seidenweber in Lyon. Er erzählte mir gelegentlich recht 
launig, wie er zur Soldatenlaufbahn gekommen war, die ihm 
ſo viel Ehre und Auszeichnung einbrachte. „Ich wußte es gar 
nicht anders, als daß auch ich ein Seidenweber werden müßte, 
wie meine Vorfahren. Daß ich heute General bin, verdanke 
ich lediglich Toto. 

Toto war mein Spielkamerad und der Sohn unſeres 
Gärtners in Bergenfried an der Saone. Wir wohnten näms 
lich dort auf dem Lande. Meine Mama war mit 26 Jahren 
Wittwe geworden und ſah ſich, ohne eine Ahnung vom Ge⸗ 
ſchäfte zu haben, plötzlich an die Spitze eines großen, alten 
Handelshauſes geſtellt. Den mebrſachen Verſuchen, fie alsbald 
wieder zu verheirathen, und zwar mit einem tüchtigen Ge⸗ 
ſchäftsmanne, der dem Hauſe vorſtehen konnte, war ſie durch 
ihren Rückzug auf das Land für längere Zeit entgangen. Sie 
wollte nicht abermals eine Ehe eingehen, welche, wie ihre erſte, 
nicht durch fie, ſondern von der Familie, lediglich aus Ges 
ſchaͤftsrückſichten geſchloſſen worden war. Ich war damals ein 
Junge von etwa 9 Jahren, und von den Verdrießlichkeiten 
meiner Mama merkte ich bloß eins, daß es bei uns hölliſch 
langweilig war. Wenn ich irgend konnte, ſtahl ich mich hinaus, 
um mit Toto und den Andern zu ſpielen. Spielen — es 
war mehr bummeln. Vom Garten zogen wir ins Dorf, aus 
dem Dorfe gings in die Felder. Gärtner und Gärtnerin ſoll⸗ 
ten freilich auf uns aufpaſſen — aber was iſt mit einer Bande 
Jungens ſchließlich anzufangen? Der Garten war groß, die 
Mauern waren niedrig — und wir, Toto voran, ein paar 
wilde Schlingel. f 

Es war immer köſtlich, wenn wir wieder einmal einen 


ver abgehaltenen Prunktafel brachte der Kaiſer n 
1 
1 
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Regierung und wies in feiner Anſprache auf die großen Arbeiten hin, 
welche b:huf3 Regelung der Waſſerverhältniſſe im Reichs lande ausge⸗ 
führt ſeien. Bürgermeiſter Back begrüßte die Verfammlung im Namen 
der Stadt, Profeſſor Strohl Namens des aͤrztlich⸗hygieniſchen Vereins. 
Nachdem ſodann Geheimrath Krieger (Straßburg) einen 7 über 
die hygieniſchen Einrichtungen im Reichslande a hatte, eröffnete 
Oderbürgermeiſter Miquel (Frankfurt) die Verhandlungen über die 
Wohnungsfrage. 


Rußland und Polen. 

x Warſchan, 15. September. Das Königreich Polen zählte 
Ende 1888: 8 255 088 Bewohner; davon 1004 900 im Gouvernement 
Lublin, 985 193 im Gouv. Petrykau, 978008 im Gouv. Warſchau, 
844 446 im Gouv. Kaliſch, 728 853 im Gouv. Radom, 706 860 im 
Gouv. Kielce, 681 899 im Gouv. Siedlec, 655 029 im Gouv. Suwalkt, 
612 322 im Gouv. Plock, 611 793 im Gouv. Lomza, 445 770 in der Stadt 
Warſchau. Männlichen Geſchlechts waren 4049823, weiblichen Ger 
ſchlechts 4 205 265. Der Religion nach waren 6 229 975 Katholiken, 
1176155 Iſraeliten, 448 286 Evangeliſche, 404 228 „Rechtgläubige“, 
3444 Mennoniten, Muhamedaner ꝛc. Da das Königreich Polen 2216 
Quadratmeilen umfaßt, fo kamen auf die Quadratmeile im Durchſchnitt 
3725 Bewohner. Im Vergleich gegen d. J. 1817 war die Anzahl der 
Bewohner des Königreichs um 5 537 801, im Vergleich gegen d. J. 
1858 um 3 464 709, im Vergleich gegen d. J. 1087 um 150 708 ger 


wachſen. 
Serbien. | 

* Belgrad, 14. September. Für den Empfang der 
Königin⸗Mutter Natalie find bereits umfaſſende Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. Das Blatt „Mala Rovine“ meldet, 5 
Milan habe von Karlsbad aus in der Königin⸗Frage ein Ulti⸗ 
matum geſtellt, er will angeblich ſelbſt nach Belgrad kommen 
und die Anweſenheit der Königin verhindern. Das Ultimatum 
ſoll auch die Drohung enthalten, er wolle den König Alexander, 
kraft des ihm als Vater zustehenden Rechtes, eventuell für län⸗ 
gere Zeit mit ſich auf Reiſen nehmen. 
r d DD ni ABER 


Vermiſchtes. 


oßen 
Sehe alte Frau Henriette Vaneß mit ihrem 10 


Schlächtergeſelle Werner, mit dem 457 Vaneß eng 


que Bahn begleitet hade, Gegen 19% Uhr 
am Werner mit Fritz V. wieder zurück, und als ihm auch jetzt nicht auf 
wiederholtes Klingeln und Pochen geöffnet wurde, ging Werner zu 
dem Schloſſer Unger, welcher darauf die nach der Küche führende 
Thür zu der V.ſchen Wohnung öffnete. Den Eintretenden do 

ein entſetzlicher Anblick; eine mächtige Blutlache hatte ſich Üder den 
ganzen Fußboden der Küche gebreitet, und mitten in der Blutlache lag 


größeren Ausflug unternahmen; aber das eine Mal vergeſſe 1 


ich meiner Lebtage nicht. Das war mein erſter, ereignißreicher 
und folgenſchwerer Kriegszug. 

ch ſehe uns noch aufmarſchiren. Toto hatte uns gehörig 
gedrillt. Eigentlich Hätte er auch das Kommando führen 
ſollen; da ich aber unter den Dorfjungen gewiſſermaßen eine 
Reſpektsperſon war, hatte er mir das Kommando übertragen. 
Unſere Truppe beſtand aus zwölf Mann, die mit „Flinten“ 
bewaffnet waren. Zum Zwecke der Ausrüstung hatte Toto 
einen kühnen Raubzug in einen benachbarten Weinberg unter⸗ 
nommen und war mit Rebſtöcken beladen zurückgekehrt. Ich 
trug einen ebenfalls von Toto beſchafften Säbel, der aus wirk⸗ 
lichem Metall beſtand, nämlich dem langen Griffe eines Kuchen 
bleches. Ein Helm mit wehendem Federbuſche, einſt der 
Schmuck eines ſchmachvoll beraubten Hahnes, vollendete meine 
N 

oto ſelbſt hatte ſich eine Trommel geleiſtet. Ihre Be⸗ 
ſchaffung hatte ihm viel Kopfzerbrechen gemacht. Aber He war 
gut geworden: ein alter Zylinderhut und eine Blechplatte 
darauf. Sie ſah ganz feierlich aus und klang dumpf. So 
gingen wir ſtets: „Bei gedämpfter Trommel Klang.“ 

Unſere Ausrüſtung war fomit eine vortreffliche. Wir 
zogen aus auf die Eroberung von Birnen und Weintrauben. 
Unſer Muth war groß. Ich marſchire ftoly voran und laſſe 
meinen Säbel im Sonnenſcheine ſchimmern, fo gut das der 
fettbeſchmierten Backofenſtange eben gelingen wollte. So gehts 
munter durchs Dorf mit feſtem Schritt und Tritt nach dem 
Takte der ſchwarzen Trommel: 

Natatatam! Ratatatam ! 

Ratatatam — tam — tam! 

Halt, wer da?! Still — ge — fanden !“ 

Aus einer Seitenſtraße klangs fo mit furchtbarer Stimme 
— eine feindliche Armee vor uns! Sie beſtand nur aus einem 
Manne, der aber war ein wirklicher Soldat, und noch dazu 
ein richtiger Offizier in rothen Hoſen, mit dem blitzenden 
Schleppſäbel an der Seite und einem großen blonden, gedrehten 
Schnurrbarte. f 

Heiliger — — Unſere Armee war aufgelöſt, 


di 
eee ee e Flinten 


der General, laſſe meine Kuchenblech⸗ 


ſtange zu den Füßen des Siegers niederfinten. Nur Toto 
behält Muth, wirft den Kopf in den Nacken und giebt auf 
das „Wer da?“ dreiſt die Antwort: 

„Frankreich! Herr Oberſt!“ a 
10 Der „Oberſt“ war erſt ein Lieutenant und fing an zn 
achen. 

„Und wo marſchirt ihr denn hin, Kadetten?“ 

„In den Krieg, Herr Hauptmann“, antwortete Toto, in 
dem er dem nun nicht mehr zu fürchtenden Feinde gleich einen 
minderen Titel giebt. 5 

„Nun wollt ihr einmal unter meiner Fahne dienen? Ich 
will nämlich gerade im Sturme ein Frühſtück hier in der 
Gegend erobern. Führt mich alſo ins nächſte Wirthshaus, 
Grenadiere, und Ihr kriegt einen guten Tropfen!“ 

Totos Geſicht ſpiegelt zwei widerſtrebende Gefühle deutlich 
wieder. Die Ausſicht auf den „Tropfen“ klingt zu verlockend 
— aber, wo bleiben dann unſere Heldenthaten ? f 

„Wollt Ihr nicht?“ frägt der Offizier. „Warum fo ſchüch⸗ 
tern? Nun was meinſt Du, mein kleiner hübſcher General?” } 

Er klopfte mir lächelnd auf die Backe. Er iſt ſehr freund 
lich und gefällt mir immer beſſer, je mehr ich ihn betrachte 
Er iſt groß, ſchlank, jung, hat ein hübſches Geſicht und ſein 
großer ſoldatiſcher Schnurrbart ſteht ihm prächtig. Während 
Toto noch zaubert, kommt mir ein ausgezeichneter Gedanke.. 

„Ja,“ ſage ich, „ich weiß ein Wirthshaus und will Sie 
hinführen!“ 

„Wo denn?“ frägt Toto. 

„Bei uns natürlich!“ 

Toto ruft vergnügt: 

„Donnerwetter, das wird hübſch!“ 1 

Der Offizier hält mich nunmehr, trotz meiner vornehmen 
Kleidung, für einen Gaſtwirthsſohn und frägt weiter, indem wit 
fortmarſchiren: 1 

„Ißt man denn gut, — bei Euch?“ 

„So ziemlich, Jung,“ bemerkt Toto, der anfängt, dieſen 
unſern Feind, den wir jetzt beinahe wie einen Gefangenen durch 
das Durf führen, vertraulich zu behandeln. 

Bald find wir an unſerem Haufe und im Garten, wo 
Mama noch im Morgenkleide gerade ſpazieren geht. 


% 


au Vaneß todt auf dem Geſicht mit nach vorn ausgebreiteten Armen. beſchloſſen bätten, einen Wochenlohn von 12—21 Mark zu gewähren. 


m Hinterkopf war eine furchtbar klaffende Wunde ſichtbar, der Schä⸗ 
del war offenbar durch einen Beilhieb total geſpalten. — Als ſich die 
Eintretenden einigermaßen von ihrem Entſetzen erholt hatten, begaben 
er ſich mit anderen, inzwiſchen noch hinzukommenen Hausdewohnern 
8 Nebenzimmer, und dort lag quer auf dem Bett entkleidet Frau 
Kellmann, die Mutter der Vaneß. Ihr Kopf und Oberkörper waren 
mit der Bettdecke verhüllt, während die Beine am Bettgeſtell herunter⸗ 
bingen. Entſetzliches ahnend, zog man die Decke zurück, und nun 
fand man, daß auch dieſe Frau ermordet, daß ihr die Kehle durch⸗ 
ſchnitten war. Auf dem Sopha des Zimmers, in dem die Leiche 
der Kellmann gefunden wurde, lag ein mit Blut beſudeltes Beil und 
ebenfo ein altes blutiges Küchenmeſſer, allem Anſchein nach die Ins 
mente, mit welchem die furchtbaren Morde begangen worden waren. 
3 der Kommode, in welcher Frau Vaneß ihre Erſparniſſe im Ber 
trage von vierhundert Mark verwahrt hatte, fehlte die Summe, und 
es fanden ſich dort nur noch drei Mark vor. Als der That dringend 
verdächtig gilt Klaufin. 
＋ 1 i. P, 15. September. Eine für die Geſchichte 
e ente 1 man in dieſem Sommer gele⸗ 
entlich des Abbruches des Hauſes Mühlenberg Nr. 12 gemacht. 
andelt ſich dabei um nichts Geringeres, als um die Auffindung der 
telle, an welcher die alte heidniſche Burg Oneda ſtand, welche 
im 13. Jahrhundert von dem deutſchen Orden zerſtört wurde. Beim 
Abbruch dieſes alten Hauſes fand man verſchiedene große Kammern 
aus der Heidenzeit, zum Theil gefüllt mit verſchiedenen Geräthſchaften 
jenes Zeitalters; ferner ſtieß man auf die ſchon lange geſuchte Zentral⸗ 
Heizungskammer, welche feiner Zeit von dem deulſchen Orden angelegt 
wurde. Der Profeſſor Dr. Bujack, ſowie andere ſich für die Alters 
e a . in Stadt und Provinz beſonders intereſſtrende Herren 
aben in letzter Zeit wiederholt die Stätte beſucht und verſchiedene 
egenſtände von hohem antſquariſchen Werthe für das Pruſſia⸗Muſeum 
gerettet. Die Sachverſtändigen zweifeln nicht daran, W man dort 
gern die Ueberreſte der alten zerſtörten heidniſchen Burg gefun⸗ 


. Wien, 14. September. Der 8 Eröffnung des deutſchen 
Volkstheaters wohnte ein job reiches Publikum aus den beiten 
Kreiſen der Stadt bei, auch Minifterpräfident Graf Taaffe war mit 
Familie anweſend, ebenſo auch andere Mitglieder des Miniſteriums 
und Deputationen aus den Provinzen. Als die Ouverture in die 
Volkshymne ausklang, erhob ſich das Haus. Dichter und Künſtler 
wurden im Laufe des Abends wiederholt durch lebhaften Beifall aus: 
& eichnet. Bei dem ſodann folgenden Bankett brachte Vereins⸗Präſident 
dont ein begeiftert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer, den alles 
Gute und Schöne fördernden Monarchen, aus. 5 


—— Nee e eee eee 
Lokales. 


Poſen, 16. September. 
* Zur Lohnbewegung. Nach Ablauf der 14tägigen Friſt, welche 
ſeitens der bieftgen Tapezierer Gehilfen den Meiſtern und Arbeſt⸗ 
ebern behufs Heri der von den erſteren georderten höheren 
hne und kürzeren Ardeitszeit geſtellt worden war, hielten die Ge⸗ 
2 am Sonnabend Abend im Wiltſchke'ſchen Lokale eine Verſamm⸗ 
ung ab, zu welcher auch die Arbeitgeber eingeladen waren. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde von dem Tapezierer Schreibvogel eröffnet und ge⸗ 
leitet. Nach Verleſung des Protokolls der letzten Verſammlung, aus 
welchem unter Anderem hervorging, daß den biefigen Tapezierer⸗Ge⸗ 
hilfen für den Fall der Arbeitsniederlegung materielle Unterſtützung 
aus anderen Städten in Ausſicht geſtellt iſt, wurde zum erſten Punkte 
der Tagesordnung, der Lohnfrage, bei jedem Gehilfen einzeln An⸗ 
frage bezüglich der Lohnverhältniſſe gehalten. Es ſtellte ſich heraus, 
daß von 31 anweſenden Gehilfen 7 Gehilfen den geforderten höheren 
Lohn ganz oder doch annähernd in der verlangten Höhe bewilligt 
erhalten hatten; die übrigen 24 Gehilfen waren theils abſchläglich 
deſchieden worden, theils war ihnen noch keine definitive Antwort zu 
Theil geworden. In einigen Fällen endlich war auch die von der 
Gewerbeordnung vorgeſchriebene vierzehntägige 
Soweit den Gehilf 


8 


ur Beilegung der Lohnfrage war Niemand anweſend. Es theilte 
Fr —.— Vorſigende der Lohnkommiſſton mit, daß die Arbeitgeber 


Nun bemerkte der Lieutenant die Villa, die luſtwandelnde 
Dame, die ihn und uns erſtaunt anblickt und erkennt ſeinen 
Irrthum. Mit tiefer Verneigung tritt er auf Mama zu. 

„Gnädige Frau entſchuldigen — auf dem Marſche nach 
Sathonay noch drei Stunden von hier — Kartenaufzeichnungen 
— kommen die Jungen — führen mich nach einem Wirths⸗ 
hauſe —“ 

Er entſchuldigt ſich aufs Beſte, ein wenig verlegen, aber 
gewandt, und mit feiner Höflichkeit. 

Ich ſehe ſchon, daß er der Mama ebenſo gut gefällt wie mir. 
„Dieſer allerliebſte Schlingel, gnädige Frau — er kneift mich 
in die Backen — iſt Schuld an meinem Irrthum. Ich bitte 
gehorſamſt um Verzeihung!“ 

„Aber, da iſt ja nichts zu entſchuldigen, Herr Lieutenant, 
ich nehme Ihnen und ihm das gar nicht übel —“ und fie 
fügt hinzu, ſo offen und ehrlich wie ſie immer war — „ganz 
im Gegentheil!“ 

N Und unſer Lieutenaut bleibt einfach zum Frühſtück bei 
uns und er bleibt auch noch Nachmittags da. Mama iſt offen 
bar entzückt von ihm, ich natürlich auch. Er iſt fo luſtig, jo 
ſpaßhaft und geiſtvoll. Nie vergeſſe ich, wie er uns die ſchöne 
Geſchichte von General Schloßmann erzählte. Der hatte eine 
ſolche Menge Orden, daß er die eine Hälfte immer an der 
Innenſeite der Uniform trug; mit dem bien, einem ruſſiſchen 

Ordensſterne, ſich ſchlafen legte und ſelbſt im Bade ſeinen Ge⸗ 
neralshut mit dem Federbuſche trug. 5 

Wahrſcheinlich war unſer Haus und unſer Garten ein 
ſtrategiſch ſehr wichtiger Punkt der Gegend, denn der Herr 
Lieutenant hatte in der Nähe mehrere Kartenaufnahmen zu 
machen. Jedenfalls iſt unſer Garten auf der Generalſtabskarte 
ganz genau verzeichnet, unſer Lieutenant beſuchte ihn ſchließlich 
faſt alle Tage einmal. 

Mir war das ganz Recht. Es war bei uns gar nicht 
mehr ſo langweilig wie früher. Mama war munter und 
manchmal hörte ich ſie lachen. Ihre vergnügte Stimmung hielt 
an und — eines ſchönen Tages bekam ich einen neuen Papa. 
Das war aber nicht der Seidenkaufmann aus Lyon, der von 
der Verwandtſchaft für Mama ausgeſucht worden war, ſondern 
war eben mein geliebter Lieutenant. 


Die Verwandtſchaft war wüthend über unſeren Vecrath 


Ferner ſeien dieſelden damit einverſtanden, daß an zwei Wochentagen 
9 und Sonnabend) die tägliche Arbeitszeit Bi das geforderte 
aß von 91 Stunden reduzirt werde; an den übrigen vier Tagen 
dagegen ſolle dieſelbe 104 Stunden dauern. Die letztere Forderung 
der Meifter hätten die Gebilfen angenommen, fo daß demnach hinſicht⸗ 
lich der Arbeitszeit ein Einverſtändniß erzielt ſei. — Zuletzt wurde die 
Einrichtung eines Arbeits,Nachweiſebureaus beſprochen, welches den 
ſtreikenden Gehilfen Arbeit und den Meiſtern Gehilfen nachweiſen 
fol. Bei event. Arbeitsangebot ſollen die Gehilfen in der Reihenfolge 
Berüdfihtigung finden, in welcher fie in der aufzulegenden Liſte ver⸗ 
eichnet ſtehen. Beſondere Wünſche auf der einen oder anderen Seite 
lden hiervon eine Ausnahme. Das Nachweiſedureau, für welches als 
Ort das D in Ausſicht 1 — — — wurde, wird ſeine 
Thätigleit mit dem heutigen Montage beginnen und täglich zu be⸗ 
ſtimmten Stunden geöffnet ſein. 
* Perſonalien. Der mit der einſtweiligen ſtellvertretenden Ver⸗ 
waltung der Obeiförfterei Argenau beauftragte Forſtaſſeſſor Schar o w 
iſt zum königlichen Oberförſter ernannt und demfelben die bisher ſchon 
von ihm verwaltete Oberförfterftele Argenau vom 1. Oktober 1889 ab 
definitiv übertragen worden. — Verſetzt find: der Poſtverwalter Gre⸗ 
goromäli von Janowitz (Bez. Bromberg) nach Montwy, der Poſt⸗ 
verwalter Tollaß von Montwy nach Janowitz (Bez. Bromberg). — 
Geftorben iſt der Poſtſekretär v. Gerlach in Gneſen. 

S. Entſprungen. Der ruſſiſche Untertban Nikolaus v. Sawin 
aus Schloß Zeredenskoy ſollte geſtern, einer Re quiſition der ruſſiſchen 
Behörden zufolge, von Berlin nach der ruſſiſchen Grenze transporkirt 
werden. Als der Zug, in dem er ſich mit zwei Tra nsporteuren ber 
fand, eben den bieſigen Bahnhof verlaſſen wollte l S. nach 
dem im Zuge befindlichen Abort geführt au werden. W hrend nun 
einer der Transporteure vor der Thür des Letzteren Wache ſtand, rie⸗ 
gelte S., als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, die Tear von innen 
ab und ſprang auf der gegenüber liegenden Seite in der Nähe des 
alten Bahnüberganges aus dem Zuge heraus, wartete dis der letzte 
Wagen herankam, ftieg dort wieder auf und fuhr mit dem Zuge bis 
zu einer geeigneten Stelle, wo er abermals 5 und ver⸗ 
chwand. Als es dem eingeſperrten Wächter endlich gelang ſich 
emerkbar zu machen und die Nothleine zu ziehen, war der Arreſtant 
längſt über alle Berge. Bei dem erſten Herunterſpringen ſoll ſich 
S. am Kopfe verletzt haben, wle ein Poſtbeamter geſehen hat, und 
den Hut verloren haben, welcher im Stations bureau aufbewahrt 
wird. Sawin iſt 34 Jahre alt, 1,75 Meter groß, hat dunkelblonde 
Haare und rötblichen Bart. Er ſpricht deutich, ruſfiſch, engliſch, fran⸗ 
zöfiſch und italieniſch und war mit blauem Jaquet, kurzem 
braunen Ueberzieher mit ſchwarzem Krimmerkragen und Sammetauf⸗ 
ſchlägen dekleidet und trug Schnürſchuhe. 

8. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern Abend 
2 Arbeiter von außerhalb, welche ſich in einem leer ſtehenden Kell er 
auf der Großen Gerberſtraße ein Obdach geſucht hatten; ferner zu der⸗ 
ſelben Zeit ein unbekannter Mann, der total detrunken auf Oſtrowel 
lag; ein Arbeiter, der einen Tiſchlergeſellen in der Nähe des Eichwald⸗ 
thores in roheſter Weiſe gemißhandelt hatte und ein Arbeiter, der 
Abends um 7 Uhr total betrunken auf der Walliſchei lag. — Zu der⸗ 
ſelben Zeit wurde ein Promenadenwächter, der vollſtändig detrunken in 


der Großen Gerberſtraße anget 5 
Wobnung deſsedert ße angetroffen wurde, mittelſt Droſchke in feine 


Handel und Verkehr. 


”” Berlin, 14. Septbr. Zentral ⸗ Markthalle. Amtlicher Bes 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Sentral» Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starte Zufuhr, 
lebhaftes Geſchäft, Schweinefleiſch nachgebenb. Wil d und Geflügel. 
Wild in allen Gattungen knapp, Preise hoch. Lebendes Geflügel — 
gute Waare — wird begehrt. Fische. Reichliche Zufuhr, auch Karpfen 
8 Preiſe ſteigend. Butter knapp, Preiſe anziehend. Käſe. 

ebbaft. Gemüſe. Winterrettig, Endivienialat billiger, Wachsbohnen. 
Pfefferlinge theurer. Obſt. Schwediſche Preißelbeeren etwas billiger 
verkauft, ſonſt unverändert. Südfrüchte. Unverändert. 

geh Ia 8. en 286 up Alesch 1 38 —42, Kalb⸗ 
a 88 — 65, IIa 45—55, Hamme & 48 54, LLa 38 — 45, 

Schweinefleiſch 52—62 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. 

M. per 50 


Knochen 85—95 M., Speck, ger. 70—80 
Wild. D „Roth wild per 4 Kilo 
0,40 —0,48, Rehwild Ia. 1,00—1,10, IIa. bis 0,80, Wildſchweine 0,30 0,40 


rl ger. mit 
o. 

amwild per 1 Kilo 0,45 —0,60 

M., Hafen per Stück 4,00 — 4,70 M. 


an den Grundſätzen des Hauſes. Das Geſchäft mußte ver⸗ 
kauft werden. Mama — Frau eines Offiziers! Ich wandte 
mich ebenfalls dem Waffenhandwerke zu und anſtatt Soll und 
Haben zu erwägen und mich mit langen Zahlenkolonnen abzu⸗ 
geben lernte ich Fechten, Reiten und Heereskolonnen aufſtellen 
und befeſtigen. Und ſo bin ich denn nun, Dank ſei Toto und 
Mama, General! Ratatam!! Von meinen Vorfahren, den 
Seidenhändlern, habe ich nur eine einzige Eigenſchaft übrig be⸗ 
halten: ich halte die Seide hoch — die Seide unſerer 
Fahnen!“ 


Y Wahlgeſchichten aus Frankreich. Bekanntlich müſſen nach 
dem neuen Geſetze die Kandidaten ſich bei der Präfeklur anmelden, 
wo ſie eine Beſcheinigung ihrer Anmeldung erhalten, und wo nicht 
gefragt wird, ob ſie eine Partei hinter ſich haben, oder ob ſchließlich 
niemand ſie aufftellt als fie ſelbſt. Schon find in Paris über 200 
Kandidaturen angemeldet, darunter viele Phantaſtekandidaturen, da es 
Leute genug giebt, welche die Gelegenheit benützen, auch einmal Kan» 
didat zu ſein und dafür ein amtliches Zeugniß aufweiſen zu können. 
Wie der „Temps“ berichtet, hat ſich u. a. auch ein gewiſſer F. Kavler 
Cotton angemeldet, der ſich in ſeiner Erklärung „Kampfprieſter ſeit 
1853 und Kandidat Nr. III im zweiten Wahlbezirk des 10. Arrondiſ⸗ 
ſements“ nennt. Da Cotton kein Geld hat und auch kein Wahlkomite, 
das die Koſten der Agitation für ihn beſtreiten könnte, fo beforgt er 
die ganze Agitation perſönlich ſelbſt. Er bat ſich zwei große Plakate 
angehängt, eines hinten und eines vorn; darauf iſt mit großen Buch⸗ 
ſtaben gedruckt: „République Francaise. Candidat au Corps legis- 
latif (Santé du Sénat).“ Und fo läuft der „Sandwich“⸗Kandidat den 

ganzen Tag in dem Wahlkreiſe herum, deſſen Deputirter er werden 
will. Sein er iſt Henri Briſſon. Zu dieſem ging er 
gleich deim Beginn der Wahlagitation und ſagte zu ihm: „Ich kenne 
ein unfehldares Mittel, alle Stimmen auf uns beide zu vereinen.“ 
Briſſon lachte und fragte: „Was iſt das für ein Mittel?“ — „Leihen 
Sie mir 50 Franck,“ war die Antwort. Leider wird nicht beinefügt 
ob Briſſon auf den Vorſchlag feines „Kollegen“ eingegangen iſt 
oder nicht. in ander Kandidat, ein Weinpändler, präſentirt 
ſich im zwölften Arrondifſſement. Er hat feine Anmeldung bei 
der Präfektur in Verſen eingereicht, die wie folgt beginnen: 
Es iſt ein Gott, vor dem ich mich verneige ..“ Im Ver⸗ 
laufe des Gedichtes erfährt man dann, daß dieſer Gott das allgemeine 
Stimmrecht iſt. Der Präfekt hat beide Kandidaturen angenommen 
und amtlich beſcheinigt, denn er hat keinen geſetzlichen Grund, ſie zu⸗ 
rückzuweiſen. Dagegen hat er eine andere Kandidatur anzunehmen ſich 


Krickenten 
Bekaſſinen 0,50 —70 Mk, Rebhüh⸗ 
Stück. 


—, junge 0,90 — 1,20 Mk., en 3— 

junge 0,50 — 0,65, Tauben 0,30 dis 0,40 Mark per Stuck. 

e 72 ME Ir Tale RD 
arpfen große — „ DD. elgroße 7% O. ne —. 

79.62. N., Biete 50 Mark, A 


. land 48 —53 Mart, bunte Fische (Plötze 
3.) do. 2 M., Aale, gr. 110 M., mittelgr. 94 M., o. kleine 
60 M. Krebse, große, p. Schock 5—10 M., mittelgr. 2,50 3,70 M., 
do. kleine 10 meter 1,00 — 1.50 


Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 112—116 M., IIa. 105-110, 
ſchlefiſche, pommerſche und poſenſche La. 112,00 —115,00, Bo. do. Ha. 
105 108 M., ger. Hofbutter 100 —105 M., Landbutter 85—90 N. 
— Eier. Hochprima Eier 2,20 —2,40 Mark, Prima do. —, kleine und 
ſchmutzige 1.80 M. zer Schock netto ohne Rabatt. 
emüſe und Früchte. Daberſche Speisekartoffeln 1,80 —2 M., 
do. blaue 1,60—2,00 I. do. Rofens 1.25 —1.50 N. do weiße 1,60 3 
M. Zwiebeln, 3— 3,50 M. per 50 Kilogramm, Mohrrüben, lange per 
50 Liter 1,00 Mk., Gurken Schlangen⸗ 4. per Schock 22.50 Mack, 
Blumenkohl, per 100 Kopf dän. 25—30 M., Kohlrabt, per Schock 0,50 
dis 0.60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 2 Mark, S. 
Ltr. 0,50 M., Schoten, per Schffl. 6—8 M., Kochäpfel 4—7 M., Tafel⸗ 
äpfel, diverſe Sorten 6.00 —10,00 . ver 50 Kilo, Kochbirnen ver 50 
Sie 8 Apoe 8 e e vr. 50 Liter 3,50 

R „ Weintrauben per g., div. brutto mit Koro 15—28 
M., Maroſer do. 25—30 Mark. 


Marktpreiſe zu Breslau am 14. September. 
Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt 
Deputation. 


pinat, per 50 


18 101 17.80 1740 


1 v er alter | 1 f 
dio. dto. neuer 1790 17 


60 1730 16 99 16 30 15 80 
Weizen, gelder alter pro 118 20 18 — 770 17357 16 60 
dio. dto. neuer 17 80 17 50 1720 1680| 16 20 15 70 
Roggen 100 16 20 16 — 15 80 15 50 15 30 15 10 
Gerſte 1650 16 — 15 70 15301 1450| 18 — 
Hafer alter] Kilog. |16 — |1589 } 1570 15 60 J 1540 | 15 30 
dio. neuer 14901470 14 40 14 10 13 60 13 10 
Erdſen 16 — 15 5015 — 115013 5013 — 


Raps, per 100 Kilogramm, 31,50 — 29,80 — 28. 
Senate 30,70 — 29,3) — 20 Mak 1770 
o mmerr en —,.—— nn 2 

Dotter — —, — Mark 0 

Schlaglein 22,50— 21,30 — 20,.— Mark. 

IR 1 7 de 1 

Kartoffeln (Detailpreiſe / pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 

Breslau, 4. September. (Amtlicher Brodutten- Börfent Genc) 

Roggen (per 1000 Kilogr.) uno. Gekünd. 1,000 Str. ver Septbr. 
163,00 Br. u. Gd. September⸗Oktoder 163,0 Br. und Gd. Oktober⸗ 
November 163,00 Gd., Novemder⸗Oezbr. 163,00 Br., April⸗Mal 166,00 

t. 


Br. 

Hafer (ver 1000 ar.) Gel. 1,000 Ctr., per Septbr. 150.00 

Sertemb t ce 170 8b. 0 e 148,00 1055. * 

per gramm) feſt. Gel. —,— Eir, 5 
7200 Or. September⸗Oktober 68,50 Br., Okto ber⸗ ee N 66.5 B 
eee 695 nn Da RE 66,00 Br., Januar⸗ 
ebruar 66,0 Br., Februar⸗ „00 Br., März 5 
ach 100 5 l ärz r., Mürz⸗ April 66,00 Br., 
pirttußs (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Vers 
brauchdabgabe matt. Gel, —.— Lit. Per Septbr. 

(Jer) 85,50 Br., Sept.-Oftbr. (50er) 53.50 Br. ee 
Zink (wer 50 Kilogr.) ohne Umſatz. Die Börſenkommiffion. 
S 

un, 14. September. Das Waarengeſchäft verlief i 

floſſenen Woche im großen Ganzen ziemlich ruhig, . — 

een gefragt, während Petroleum und Schmalz vernachläffigt 
Fettwaaren. Baumöl iſt hier feit, Italieniſches 36,50 M. 

tranſ. gefordert; Malaga 35,50 Mark tranf. bez. und ar Baum- 
wollenſamenöl feſt. 31 Mk. verſt. gef.; Speiſeöl feſt, 603 76 M. tr. gef.; 

Palmöl iſt in Liverpool wieder höher, hier wird für Lagos 27,50 R. 

verſteuert gef.; Palmkernöl feſt 25,50 Mk. gef.; Cokosnußöl feſt, Cochin 

in Orboften 32 ME, do. in Pipen 30 M. verſt. gef.; Ceylon in Ox⸗ 


fe u. ſ. w. verwiſcht. Der Erfinder rechnet auf ein vorzügliches Ge⸗ 
ſchäft und koloſſalen Erfolg. — Um wieder auf die Kandidaten zurück⸗ 
zukommen, ſo fehlt diesmal „der Kandidat der Menſchheit“, der unter 
dieſem Titel ſeit zwanzig Jahren dei allen Wahlen den Pariſern ſich 
votſtellte; er iſt kürzlich geſtorben. Dafür giebt es andere ſonderbare 
Kandidaturen. Maxime Lisdonne, „ehemaliger Straf efangener der 
Kommune“, wie er ſich ſelbſt nennt, ſtellt ſich dem Waß ausſchuſſe des 
15. Pariſer Bezirls als „ehrlicher Beſtechungs⸗Kandidat“ vor. 
verpflichtet ſich im Falle feiner Erwählung, ſich mit aller Art von 
Ränken und Geſchäften, zum Beiſpiel Ernennungen („vom Poſten 
eines Präfekten bis zu dem des Feldhüters“), mit dem Verkauf von 
Orden und Aemtern u. ſ. w. zu befaſſen, aber mit der ausdrücklichen 
Bedingung einer Theilung des Gewinns mit feinen Wählern. Es 
würde eine genaue Buchführung mit dreimonatlicher Rechnung sable⸗ 
gung über die Geſchäftslage eingerichtet. Der Ueberſchuß würde dann 
brüderlich getheilt werden. — Auch drei Kandidatinnen wollen für 
die nächſten Kammerwahlen auftreten: Frau Aſtié de Nealſayre, Frau 
St. Hilaire und Frau Potonié, Letztere iſt etwa 40 Jahre alt und 
wohnt in Vincennes. Sie hat unter dem Namen „Pierre Potonié“ 
mehrere Romane geſchrieben; auch ihr Mann iſt Schrfftſteller. Frau 
Potonié iſt lein, brünet mit melancholiſchem Gefichtsausdruck und 
wegen ihrer Herzensgüte überall beliebt. Seit zwanzi Jahrenzkämpft 
fie mit größtem Eifer in der Frauenfrage. Frau St. Pͤͤelee iſt etwa 
achtundvierzig Jahre alt und hat eine Unzahl Romane verfaßt, in 
denen die Frau immer das Opfer und der Mann ihr Peiniger iſt. 
Sie hat ſich viel mit politiſchen und ſozialiſtiſchen Studien beſchäftigt 
und iſt in der e ſehr zu Hauſe die ſie in Verſammlungen 
oft erörtert hat. Frau St. Hilaire iſt ſeit Jahren Witt de und hr 
Haus gleicht einem Muſeum. Sie iſt ein: leidenſchaftliche Kunſtſamm⸗ 
lerin, hat auch den Muſeen ſchon wiederholt Schenkungen gemacht. 
Fräulein Aſtis de Valſayre, 30 dis 33 Jahre alt, it durch ihre Ueber⸗ 
ivanntheiten binlänglich bekannt. Sie trägt Männerkleider, hat einen 
Damenfechtklud gegründet, einen Zweikampf mit einer anderen Gman⸗ 
Ken N di en = Snsebung Ne Gauge un, ihre 

erſon an un m Saale des Boulevard des Capueines abwech⸗ 
ſelnd mit Lulſe Michel Vorträge. N N 


0 


hoften 29 M., in Pipen 28 M. verſt. gef.; Talg bleibt in feſter Stim⸗ 
mung, Prima Petersburger gelder Lichten⸗ und weißer Seifentalg 
36,50 M. verft. gef., auſtraliſcher Talg 29 32 Mk verſt. nach Qualitat 
ef., prima Newyorker City⸗ 28,50 Mk. verſt. gef., Olein feſt, rufftiches 
ewsly kurze Lieferung 29,50 M. verſt. gefordert, inländ. 24 M. gef. 
Schmalz iſt in Amerika weiter gewichen und macht ſich jetzt Seitens 
der Spekulation zu den außerordentlich niedrig erſcheinenden Preiſen 
ſchon mehr Intereſſe für den Artikel geltend; bier am Platze bleibt das 
Geſchäſt ſtiu und find Preiſe abermals etwas niedriger zu notiren, 
airbank 31,00 Mk. tr. bez. und gef., Armour 31,00 M. tranſ. gef., 
team⸗Schmalz 34,00 Mk. tranſ. bez., 34.50 M. tranſ. gef. Thran feit, 
Kopenhagener Robben⸗ 26 verft. gef., Berger Leber⸗ brauner 18 M. 
verſt. geford., hellblanker 23 M. verſt. gefordert. 

Leinöl bleibt hier ſehr knapp und gefragt, Engliſches 26— 26,25 
Mk. per Caſſa ohne Abzug bez. und gef., inländiſches 25,75 Mark per 
Caſſa ohne Abzug gefordert. 

Petroleum verharrt in Amerika in feſter nur hier am Platze 
Findet nur ein beſcheidenes Geſchäft ſtatt, lolo 12 Park verzollt. 

Altalien. Pottaſche feſt, inländiſche 17.50 bis 19 M. nach 
Qualität und Stärke geford., prima Kaſan loko 18 M. verſt. ger 
fordert, Soda caleinirte Tenantſche 6,25 M. tranfito gefordert. 

Harz feſt, good ſtrained 4— 4.25 M. gef., helles 4.60 dis 
6 M. nach Qualität gefordert, Franzöſiſches 6—7 M. nach Qualität 


gefordert. 

Kaffee. Die Zufuhr — 520 Ctr., vom Tranfitolager gingen 
1300 Str. ab. Die verfloſſene Woche verlief in fortgeſetzt ſteigender 
Tendenz und zogen Preiſe an den Termin⸗Märkten weiter an. 
Newyork ſchließt je und Havre 3 Frs. höher. Am 10. d. hat in 
Amſterdam die Auktion üder 75 924 Ballen Java, 3614 Ballen Me⸗ 
nado, 147 Kiſten und 16 Hallen Padang⸗Kaffee ſtattgefunden, und ift 
die Taxe trotz der recht hoch aufgemachten Preiſe voll erreicht worden 
Gut ord. grün Java werthet heute 530 117d verſt. hergelegt. Das 
Geſchäft will ſich an unſerem Platze noch immer nicht beleben. Das 
Fer e kauft nur für den nöthigſten Bedarf. Der Markt ſchließt 

ehr feſt und ſteigend. Notirungen: Plantagen Ceylon und Tellicher⸗ 
ries 104 bis 114 Pfennige, Java braun und Menado 108 bis 118 
Nat oed 97 6 00 Penn, de. grün dig cn grün 38 In 98 Str 
ennige, do. N 
Guatemala blau dis a blau 95 bis 102 Pf., do. bläulich 90 bis 92 
Pf., do. grun 88 dis 90 Pf., Campinas ſuperior 87—89 Pf., do. 
reell 82— 85 Pf., do. ordinär 70—80 Pf., 
do. en 117 2 an Pf., do. ordinär 70—76 Pf. Alles tranfito 
eis. e 


Südf 
in Säcken 12,50 M. tr. gelt extra Vourla in Kiſten 14 M., in Säcken 
13,50 M. tranf. gef. Co Mk., in S 
18 M. verſt. gef., Mand 
Mandeln 83 bis 86 M. verſt. gef. 
Gewürze. Pfeffer unverändert, ſchwarzer Singapore 69 M. tr. 
geford., weißer Singapore 1,12 M. tranſ. gef. Piment unverändert, 
prima Jamaſca 35—37 M. nach Qual. tranſ. gef., Caſſta lignea 51 M. 
verſt gef., Lordeerblätter, ftielfreie 18 M. verft. gef., Caſſia flores 
82 Pf. verſt. bez., Macis⸗Nüſſe 3,20—3,80 M., Macis⸗Bluathen 4 M. 
get Canehl 1,05—1,80 Mark, Cardamom 3 bis 4 Mark, Nelken 
05 M. gef. Alles verſteuert. 
Zucker. Für Robzucker fehlte auch in dieſer Woche das Angedot 
r prompte Waare und wurde nichts gebandelt. Die Preiſe haben 
ch aufgebefiert und die nun bald, wenn auch nur vereinzelt kommen⸗ 
en neuen Zucker werden guten Markt finden. Der Begehr nach 
Naffinaden macht ſich täglich mehr bemerkbar, ſowohl vom Inlande 
wie vom Auslande laufen Aufträge ein. 
S 5 u p ſtill, Engliſcher 14— 14,50 M. tranſ. gef., Candis⸗Syruy 
9-11 M. nach Qualität gefordert, Stärke⸗Syrup 11,25 Mark geford. 
Hering. Ver Import von Schottiſchen Heringen betrug in dieſer 
Woche 19 333 To., mithin ſtellt ſich die Total⸗Zufuhr davon dis heute 
auf 195124 Tonnen, gegen 137 613 Tonnen in 1888, 154 005 
Tonnen in 1887, 209 017 Tonnen in 1886, 230 639 Tonnen in 1885, 
189 077 Tonnen in 1884, 165841 Tonnen in 1883, 142 057 Tonnen 
in 1882, 117 354 Tonnen in 1881 und 130 721 Tonnen in 1880 in 
me Zeitraum. Etwas niedrigere Preiſe regten den Verkehr in 
er verfloſſenen Woche wieder mehr an, die neuen Ankünfte wurden 
Er nicht ganz von Bord verkauft, indeſſen konnte der Abzug im 
anzen doch befriedigen. Notirungen: Schottiſcher Crown und 
gi rand Paf 28,50-29 M., Extra⸗Marken 30-32 Mark, Nordiſcher 
rown⸗ und Fullbrand 28 M., Cromwnbrand Matties Paf 18—19 M. 
Nordiſcher Medium Noll» 19,50 bis 23 M., Oſiküſten Voll⸗ 27—28 
M., do. Medium Voll- 22 die 25 M., do. Matties 17—18 Mark 
tranſ. Alter Schottiſcher Crown⸗ und Fullbrand 21—20 M., Medium 
und mall Full 13—12 M. tr. Von Norwegen trafen in dieſer Woche 
5488 To. Fettheringe ein. Notirungen: KKK ſehr groß fallend 
74—2 M., KK 26,50— 27.50 M., K 22—23 M. MK 19. 20 M. tr. 
dez. Alter Fetlbering KKK groß fallend 16 M., KK 20-22 M., 
K 18—19 Marl. Mit den Eiſendahnen wurden vom 4. dis 
10. September 6480 Tonnen Heringe verſandt, mithin beträgt der 
Total-Babnadzug vom 1. Januar dis 10. September 132018 Tonnen, 
geoen 109738 Tonnen in 1888, 118839 Tonnen in 1887, 134 398 T. 
1886 und 91213 Tonnen in 1885, in gleichem Zeitraum. 
Sardellen höher, 1887er 100 M. per Anker gef., 1885er IHM. 


| on Kohlen bleiben knapp und iſt die Stimmung dei fehlendem 
Dis 


48-50 Mark, 
Schleſiſche Kohlen 84—86 
tr. gef. Oſtſee⸗ Ztg.) 


dis 37,50 M. nach Qualität per Laſt gef. 
Pf., Böhmische Koblen 3 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Sondershauſen, 16. September. Fürſt Günther von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen iſt geſtern Abend geſtorben. 
Rom, 16. September. Laut Telegramm der „Riforma“ 
aus Neapel wird die Vorunterſuchung gegen Caporali fort⸗ 
geſetzt und der Angeklagte geſteht ein, daß er Republikaner ſei 
und deshalb Crispi angegriffen habe. Hieraus gehe hervor, 
daß Caporali das Attentat mit Vorbedacht ausgeübt habe. Es 
hat ſich ferner herausgeſtellt, daß ſich derſelbe eines ſpitzen 
Steines bediente, um Crispi womöglich zu tödten. Die „Ri⸗ 
orma“ meldet, Criepi habe mehrere Tauſend Beglückwün⸗ 
chungstelegramme, darunter viele von ſtädtiſchen Behörden und 
Vereinen, erhalten. 


unover, 16. Sept. Bei dem geſtern dem Kaiſer von 
den Provinzialſtänden gegebenen Diner brachte Graf Münſter 
den Toaſt auf den Katſer aus und dankte dieſem für die den 
Provinzialſtänden erwieſene Ehre. Alle ſeien hocherfreut, daß 
auch die Kalſerin dem Feſte beiwohne und daß der Kaiſer 
in der Uniform eines hannoverſchen Regiments erſchienen 
ſel. Die Auszeichnung des Regiments ſei eine Aus⸗ 


her gute Unterthanen, gute Soldaten und gute Patrioten geweſen. 


Ihr Vaterland ſei größer geworden und fie ſeien ſich bewußt, 


daß auch ihre Pflichten für Kaiſer und Reich größer geworden 
ſeien. Er hoffe, der Kaiſer werde die Provinz mit der Uever⸗ 
zeugung verlaſſen, daß die Hannoveraner dem Rufe des Kaiſers 
im Frieden wie im Kriege folgen würden. Der Kaiſer dankte 
für die Einladung und die liebenswürdigen Worte des Grafen 
Münſter. Das Kaiſerpaar ſei erfreut geweſen, der Ein⸗ 
ladung folgen und unser den Provinzialſtänden weilen zu 
können. In dem ſchönen und tapferen Königs⸗Ulanenregiment 
deſſen Uniform er zum erſten Male trage, finde er die Kardinal⸗ 
tugenden der Provinz verkörpert: felſenfeſte Königstreue, Adel 
der Gefinnung, Vornehmheit der Denkweiſe und opferfreudigen 
Patriotismus, der zu dem Aeußerſten fähig macht und, was er 
einmal ergriffen, nie wieder losläßt. Auf dieſe in der Provinz 
herrſchenden Geſinnungen, auf das Blühen und Gedeihen der 
Provinz trinke er aus demſelben Glaſe, aus welchem ſein Groß⸗ 
Dale 1874 auf das Wohl der Provinz getrunken, mit deutſchem 
ein. 


Amtlicher Marktbericht 
der Merten in der Stadt Poſen 
vom 4 


. September 1889. 2 
gi 4 W. Mitte. 
Bf. I M. IM. IB 

1 


Gegenſtand. 


1110 


"Marktbericht der Kaufmännifchen Vereinigung. 


Poſen, den 16. 1 
feine W. mittl. W. od. W. 
Pro 100 Kilogramm. 


— — — ů —0ʃ74265 


Stationen. 


Konſolidirte 49 Anl. 106 8,106 75 Poln. 5 
; Bof. 49 
Poſ 348 

oſ. Rentenbriefe 

eſtr. Banknoten 
Oeſtr. Silberrente 
Ruff. Bankno 
Ruff. konſ. Anl. 1871 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 97 80] 97 25 Bof. Provinz. B. A. 116 751116 50 

Mainz Ludwighf. dto. 123 80124 70 

Marien d. Mlawka dto 64 50 6 

Mekl. Franzd. Friedr. 165 901165 40 

Warſch⸗ Wien. E. S. A223 75273 — 

Galizier E. St. Akt. 83 50 83 25 

9 92 — 

dto. 

dto. 

dio Präm. Anl. 1866 — — 

talieniſche Rente 

m. 68 Anl. 1880105 90105 9 Gruſon 1 
Nachdörſe: Staatsbahn 98 30 Kredit 163 80 Diskonto⸗Kom. 234 50 


eizen matt Spiritu 

Sept.⸗Okt. a. Uſan. 180 — 180 50 

Sept. Okt. neue » 

Nov.⸗Dez. a. Uſance 182 50 182 50 

Nov.⸗D 

Roggen feſter 

Seo Okt. a. Uſan. 154 50,153 — 
Sept.⸗Ok 

Nov.⸗Dez. a. Uſance 155 751155 — 

Nov. ⸗Dez. neue + 


währ 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Pfandbr. 63 25 68 20 
fandbriefe! 1 10101 40 Boln. Liqu d.⸗Pfdbr. 57 9 57 70 

100 80 61 Ungar. 40 Goldrente 85 250 85 25 f 
105 20,705 10] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8164 — 163 60 
172 — 171 60 Seſtr- Fr. Staatsb. 8 98 30 97 — 
72 30) 72 4) Lomdarden 2 50 80) 50 80 
212 101212 751 Fondſtimmung 

— — E 


— t | 


: Deutfche 31g Reichs a. 103 90.103 80 a Bere, 97 801 98 — 


fand br. 


ten 


Land wirthſchft. B. ů.—— — — | 
4 —Poſ. Smitfabr. B. A. — —— — 
Berl Handelsgeſellſch!83 101182 50 
Deutſche B. Akt. 172 501172 50 
Diskonto Kommandit234 — 234 10 
Königs- u. Laurahütte 55 — 154 40 
Goldrente 113 75[113 0 Dortm. St. Pr. La. A. 106 801106 80 
cw. Orient. Anl. 65 — 64 90 Inowrazl. Steinſalz 52 50 52 — 
— Schwarzkopf 280 75275 50 

93 — 92 75 Bochumer 32 


92 10 
6 


Ruſſiſche Noten 211 70 (ultimo) 


Stettin, den 16. September. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) — 
Not. v 14 Not. v 14. 


en Abgabe 
v. 50 M. loco o. F. 55 80! 55 90 


ez. neue ⸗ 


t. neue » böl zubig 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 67 — 67 — 
Petroleum ruhig 12 20] 12 20 


etroleum loco verſteuert Uſance 14 g. 
ührend des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Deyeſchen 


Burom. a U Gr. 
ga d. Meeresniv. 


Weizen alter 18 M. 50 Pf. 18 M. — Pf. 17 M. 40 Pf. 
dito. neuer 18 20 17 40 16 40 
Roggen alter. 14 90 4-9 —ı — + 
dito. neuer 15 60 15 40 15 — 
Gerſte alte 14 60 18 60 12 80 
dio. neue 16 50 15 13 — re 
Hafer alter 15 80 15 40 15 — ha 
dto. neuer 14 » 70 „13 C g 
Bie Marktkommiſſion. 8 SW Abedeckt 16 G 
Fofener Wodenmartt , 
8. Poſen, 16. September. Chemnitz 766 N wolkig 8 u 
Die heutige Wochenmarkts⸗Zufuhr war ſehr knapp. Käufer 8 Berlin 761 WNW 3 wolkenlos 9 pe 
Der Zentner Roggen 7,50—7,75 M. Weizen mit (Aus vuchs) 8.50 M. Wien 763 N wolli 13 
Gerſte 77,50 M. Hafer 7,50 M. Stroh nicht angeboten. Heu einige Breslau 762 NW 4 — 9 ne 
kleine Ladungen in Bunden. Das Bund 20 —25 Pfg. Auf dem Neuen J 
Bee e e Ke h l e e b 
onne von fennig 1 „Pflaumen die Tonne 1,50 —2, ara ie 2) 
Mark. Birnen, die Tonne 1,50—2,50 M. Mit Kartoffeln war der Te — 761 7 Ink halb bedeckt 22 lie 
Alte Markt gut befahren. Der Zentner wurde durchſchnittlich mit Skala für die Windſtärke. für 


1.40150 Mk. bezahlt. Das Geſchäft war ebenfalls fhlepsend. Kraut 
wenig. die Mandel 80—90 Pfg. dis 1 M. Grünzeug zu disherigen 
Breiten. Wild ſehr wenig. Ein friſch geſchoſſener Haſe, groß und ſtark, 
2.75—3 Mark. Ein Paar große Rebhühner 1.50 M. Geflügel wenig. 
Butter knapp, das Pfund 1—10 M. Die Mandel Eier 60—65 Pf. 
Obdſt reichlich. Ein Pfund Aepfel 8-10 Pf., ein Pfund große Reis 
netten 15 Pf. Ein Pfund große reife Birnen 20 25 Pf. Der Auf⸗ 
trieb auf dem Viehmarkt in Fettſchweinen war heute 8 renät, die 
Preiſe feſter. Der Zentner lebend Gewicht von 45—48 M. Feine 
Waare auch über Notiz. Fettſchafe, das Pfund ledend Gewicht 18 
Pf., prima 20 Pf. Kälder, (leichte Waare) das Pfund 24-25 Pf. 
Jungſchweine und Ferkel fehlten. Der Markt war gut deſucht Der 
iu unt hatte ein kaum nennenswerthes Angebot in Fiſchen. Das 

fund große Hechte 80 Pf., Schleie 55—60 Pf. Der Markt auf dem 
Sapiehaplatz war nicht ſtark deſucht, das Angebot im Ueberfluß. Das 
Pfund Butter 1— 1,10 M. Friſcher und alter Landläfe reichlich. Gier 
die Mandel 65 und 60 Pf. 1 Paar friſch geſchoſſene große, feiſte 
Rebhühner 2 M., 1 Paar altgeſchoſſene leichte 1,70—1 50 M. Eine 
ſchwere Gans 4—5,50 M., geringere 3 M., eine ſehr leichte 2,50 M. 
1 Paar leichte Enten 1.89—2 M., 1 Vaar deſſere 2,25 2,50 M. 1 
Paar ſchwere 3—3,25 M., 1 Paar große ſchwere Hühner 2,75 M., 
1 Paar leichtere 2,25 M. dis herab zu 1,40 M., 1 Paar junge Tauden 
60 Pf. Obdſt in großer Menge. 1 Pfund Weintrauben 30 —40 Pf 
1 Pfund Pflaumen 10 Pf., geringere Sorten 2 Pfund 15 Pf. 1 Pfd. 
Aepfel 7-8 Pf, große ſchöne Sorten 10 Pf. 1 Pfund große reife 
Birnen 20—25 Pf. 1 großer, ſchöner Korf Blumenkohl 30—35 Pf., 
Heine Köpfe herab bis zu 15 Pf. Gemüfe aller Art reichlich und 
billig angeboten. 


Börſe zu Poſen. 
Woſen, 16. September. milicher Börſenbericht. 
Spiritnd. Gekündigt —.—. Kündigungspreis (50er) 54,70, 


ber) 3490. (Voko ohne Faß) (50er) 54,70, (7 er) 34.90. 
"ofen, 16. September. [ Börſen bericht. 
Spiritus ſtill. (Loto ohne Faß) (50er) 54,80. (Jer! 35,— 


Voörſen Telegramme. 
Berlin, den 16. September. (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
Not. v. 14 Not. v. 14. 


= eſt | Spiritus feſter 
1. Pert, Dtober 187 180 50 — — | 


„ Roobr «Dezbr. 189 501188 75 v. 50 M. loco o. F. 56 50 56 40 
„ April⸗Mai 1890 194 251193 50] „ Sestbr.⸗Oktober 54 20; 53 80 
Roggen behauptet „ Rovbr.»-Desbr. 51 70 51 70 

„Sept.⸗Oktoder 157 — 156 50 mit Abgade 

„ Noybr.⸗Dezbr. 159 251158 50 v 70 loco o. F. —1 86 60 

„April⸗Mai 1890 182 25161 5U „ Septbr «Dftober. 34 90 34 70 
Nüböl behauptet „ September 36 90 36 50 
pt. Novbr.⸗Dezbr. 64 30 64 50 „ Noobr.⸗Dezbr. 32 60 sau 


Hafer feſt „ April⸗Mai 1890 33 60 33 
7 Nucbr⸗Dezdr. 147 21147 — 2 


den 


= fi 
11 = beftiger Sturm, 12 = 


1 — fleiſer 3 ig. 2 = leicht. 3 = ſchwach, 4 mäßig, 5 friſch, 
ark, 7 ſteif. 8 — ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 1 
Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 
Unter der Wechſelwu kung eines da dee Maximums über N 
britiſchen Inſeln und einer Depreifton über Weſtrußland wehen ft 


in den deutſchen Küſtengebieten böi ge, ſtellenweiſe ſtarke nordweſtliche  — 
Winde bei kühler, meift heiterer Witterung. In Königsberg lien die 3 
Temperatur 7 Grad unter der normalen. In Deutſchland iſt vielfach n 


| Regen gefallen, am meiften in den ene A 
4 X e b 
Ein Heilverfahren für Jedermann. 


; Roftenfrei für Jederman hat die Direktion der Sanjana-Goms 4 


pany zu Egham (England) eine neue Aufl. der Sanjana⸗Heil⸗ f 
methode in deutſcher Sprache herausgegeben. — Die Sanjana⸗ | 


kulöſer 
u. Rückenmarkleiden, ſowie bei allen bieraus reſultirenden Krank? 
heitszuſtänden. 

Ea koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗ 2 
Tompauy, Herrn aul Schwer dfeger zu Leipzig. ® 


1 
fi 


| 
| 
| 
| 
| 


= zeichnung der Provinz. Die Hannoveraner ſeien von alten Zeiten | Künvig. in Roggen 1600 Wiol. — Kündig. in Epiritu® 190,000 Ltr. 
Deus und erlag der Hofbuchbeuderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Voſen. 


Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit u. beweiſt 
ſich von ganz wunderbarem Erfolge bei allen Stadien der Lungen⸗ gr 
ſchwindſucht, chron. Lungenkatarrh, Verhärtung der Lunge, tuber⸗ 


Erweichung, Aſthma, Emphyſem, bei Nerver-, Gehirns 
Jedermann erhält die Heilmethode ü 


NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits an de 


1 ae veröffentlicht und find jedem Exemplar der deumeiſ 
Wichtig für Grossindustriellel 


Ich übernehme grössere industrielle Btablissements, 
Fabriken, Brauereien, Hötels, überhaupt Geschäfte, die 
sich zur Umwandlung in Aotien-@esellsohaften von 1 Mil- 
lion Mark aufwärts eignen, ebenso 3 über Neu- 
anlagen von Eisenbahnen und besorge deren Finanzirung 
in kürzester Frist. 14693 


Max Pollak, Bankier, Berlin W., 
Behrenstrasse 12. 


wur e m 


